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Fusion: Initiativkomitee gibt auf
Wauwil/Egolzwil Keine gemeinsameZukunft am Santenberg: DasWauwiler Komitee zieht dieGemeindeinitiative

zurück. Damit findet ein politisches Seilziehen ein Ende. Die Initianten erheben schwere Vorwürfe.

Ernesto Piazza
ernesto.piazza@luzernerzeitung.ch

«Sie wollen einfach nicht» titelt
das Flugblatt des Initiativkomi-
tees «Demokratie am Santen-
berg», das heute in denBriefkäs-
ten der Wauwiler liegt. Diese
Aussage bezieht sich auf denGe-
meinderat. Das Komitee hat mit
Mehrheitsentscheidentschieden,
die imFrühling inWauwil einge-
reichte Gemeindeinitiative «Für
eine gemeinsame Zukunft am
Santenberg» zurückzuziehen.
Insgesamt hatten diese 751
Stimmbürger (330 inWauwil,421
in Egolzwil) unterschrieben.

Mitdemneuen fusionsunwil-
ligen Gemeinderat sei kein er-
folgreiches Projekt realisierbar,
sagt Hansjörg Gassmann. «Eine
Zusammenarbeit ist unterdiesen
Umständen für niemanden zu-
mutbar.» Der ehemalige Regie-
rungsstatthalter des Amtes Wil-
lisaubildete zusammenmitRené
Schönauer (ehemaligerCVP-Prä-
sident),GerhardKlein (SVP-Prä-
sident) undMarcelHugdenAus-
schussdes Initiativkomitees. Zu-
dembetontHansjörgGassmann:
«ZweiDörfer, eineGemeindeam
Santenberg: Das wäre eine Er-
folgsgeschichte. Wauwil hat die
Chance verpasst.» Die Fusions-
verhandlungenzwischenWauwil
und Egolzwil wurden 2015 von
Wauwil abgebrochen.

«NieAbsicht, konstruktiv
mitEgolzwil zuverhandeln»
Mit dem Rückzug steht fest: Die
Wauwiler Exekutive kann das
Sachgeschäft von der Traktan-
denlistederGemeindeversamm-
lung vom 29. November strei-

chen. Aufgrund der Gemeinde-
ordnung wäre der Gemeinderat
gezwungengewesen,diesesdem
Bürger zurBeschlussfassungvor-
zulegen. IndemZusammenhang
hattedieWauwilerBehördeaber
einstimmigbeschlossen, dieGe-
meindeinitiative zur Ablehnung
zubeantragen. Siebegründetden
Entscheidunter anderemdamit,
dass es aufgrund der zeitlichen
Verhältnisseunrealistisch sei, bis
Ende2017 –daswareinederFor-
derungendes Initiativkomitees –

dieFusionsvorlagedenStimmbe-
rechtigten zur Abstimmung zu
unterbreiten.«Vonderneuzu in-
stallierendenProjektorganisation
kannnicht erwartetwerden,dass
sie innerhalbderdefiniertenZeit-
vorgabe die verschiedenen The-
menfelder fundiert bearbeitet
haben wird», schreibt der Wau-
wiler Gemeinderat. Der Aus-
schussdes Initiativkomiteeshin-
gegenbetont:«DerWauwilerGe-
meinderat hatte nach seinem
abrupten Projektabbruch nie die

Absicht, konstruktivmitEgolzwil
zu verhandeln.» Man sei bei-
spielsweise von der Wauwiler
Exekutive zueinemTreffengela-
den, aber vor vollendete Tatsa-
chen gestellt worden.

Seit gestern ist derWauwiler
Gemeinderatmittels Zweizeiler
offiziell über den Rückzug der
Initiative informiert. Gemeinde-
präsidentinAnneliesGassmann
sagt dazu: «Der Gemeinderat
begrüsst diesen Schritt des Ini-
tiativkomitees.»

Der Egolzwiler Gemeindepräsi-
dent Urs Hodel ist «nicht über-
rascht» ob des Rückzugs. Ende
September habe man mit den
EgolzwilerOrtsparteien am run-
denTischdiverseThemendisku-
tiert.Dabeiwar auchdasweitere
Vorgehen bezüglich Gemeinde-
initiative zurSprachegekommen.
Mit diesem Entscheid ist aber
klar: Bei einem Rückzug durch
das Egolzwiler Initiativkomitee
wird auch Egolzwil an der Ge-
meindeversammlung vom
12. Dezember nicht über das
Thema befinden. «Wir müssen
der Realität ins Auge schauen»,
so Hodel. Man bleibe Nachbar
und werde auf operativer Ebene
– beispielsweise bei der Schule
oderderFeuerwehr –mitWauwil
zusammenarbeiten. «Gleichzei-
tig gehenwir unseren eigenstän-
digenWegweiterundwerdendie
Zusammenarbeit je nach Situa-
tionauchmit andernNachbarge-
meinden intensivieren.»

«InEgolzwilmitParteien
undGemeinderat reden»

UndIngeLichtsteiner,Egolzwiler
CVP-Präsidentin ad interim und
Ausschussmitglied des Initiativ-
komitees, sagt, man nehme den
RückzugzurKenntnis. «Wirwer-
den jedoch in Egolzwil mit den
Parteien und dem Gemeinderat
reden und versuchen, einen ge-
meinsamenWegausder verwor-
renen Situation zu finden. Aller-
dings ist für sie auch klar: «Wir
können unserem Gemeinderat
keinen Auftrag geben, den er
nicht ausführen kann.»

Bereits 2006 scheiterte eine
Fusion vonWauwilmit Egolzwil
an der Urne.

Mit dem Rückzug der Initiative ist eine baldige Fusion vom Tisch. Bild: Boris Bürgisser (14. Februar 2015)

Kanton nimmt
Zügel in die Hand

Volksschule DieLuzernerRegie-
rung will das Gesetz über die
Volksschulbildung anpassen.
Eine entsprechende Teilrevision
wurdesoeben indieVernehmlas-
sunggegeben.DiewichtigsteÄn-
derung: Die Kantonsbeiträge an
die Volksschule sollen neu be-
rechnetwerden.Sosollenkünftig
nur noch Kosten berücksichtigt
werden,diederKantonselbstbe-
einflussen kann – dazu gehören
etwadieBesoldungsentwicklung
der Lehrpersonen oder die Ein-
führung neuer Lehrmittel.

Heute beteiligt sich der Kan-
ton in Form eines Pro-Kopf-Bei-
trags an den Kosten der kommu-
nalenVolksschulen.DieHöhedes
Beitrags wird anhand der durch-
schnittlichenBetriebskostenaller
LuzernerSchulenberechnet.Das
neue Berechnungssystem würde
von den Gemeinden gesteuerte
Faktoren wie beispielsweise In-
vestitionen indieSchulinfrastruk-
tur oder Schulangebote, die über
diekantonalenVorgabenhinaus-
gehen, ausschliessen. Das neue
System soll demKanton ab 2018
Einsparungenvonrund1,5Millio-
nen Franken bringen. Die Ver-
nehmlassungsfrist läuft bis zum
12. Januar. (io.)

Luzerner Bauten
ausgezeichnet

Preis Mit dem Schweizer Solar-
preis werden jährlich besonders
energieeffiziente Bauten prä-
miert. Ausgezeichnet wurden in
diesemJahr imKantonLuzernder
Bauernhof Hinter Musegg in der
Stadt Luzern, ein neu erstelltes
Einfamilienhaus in Inwil, ein sa-
niertesDoppeleinfamilienhaus in
Eschenbachundeinneugebautes
Mehrfamilienhaus inAesch. (red.)

Freiamt

Spurensuche auf spirituellemWeg
Auw Die Pilger, die vor acht Jahren zurHeiligsprechung vonMaria Bernarda Bütler nachRom reisten,
haben sich zu einer festlichenGedenkfeier getroffen. Der Anlass lockte viele weitere Interessierte an.

AufEinladungderMaria-Bernar-
da-KommissionAuwversammel-
ten sich gegen hundert Frauen
und Männer am vergangenen
Samstag in der Pfarrkirche zu
einem dreiteiligen Programm.
Aufgeteilt in Gruppen nahmen
dieTeilnehmer zuerst denBesin-
nungsweg unter die Füsse. Bei
überraschend schönem Herbst-
wetter wurde der Gang zu den
fünf Stationen zu einer besinnli-
chen Pilgerfahrt imKleinen.

Und so ist der vom ehemali-
genAuwerPfarrerAlphonsBrun-
ner initiierteWeg auch gemeint.
Die vonReto Jenni geschaffenen
Stationen nehmen die Weishei-
ten auf, die das Leben und Wir-
ken der heiligen Bernarda präg-
ten. So zum Beispiel die dritte
Station,welchedieNaturverbun-
denheit der ehemaligen Bauern-
tochterBernardaBütler aufzeigt.

Kommissionhält
Erinnerungwach

Für sie war die Natur Ausdruck
des göttlichen Wirkens, aus der
sie Kraft für ihr unermüdliches
Schaffen schöpfte. Das besagt
der Text auf der Stele, und der
herrliche Blick in die Natur lässt
den Besucher diese Kraftquelle
zumindest ansatzweisenachvoll-

ziehen. Beim Besinnungsweg
gehe es um die Darstellung des
Lebens und Wirkens dieser
ausserordentlichen Frau – sie ist
neben Bruder Klaus die einzige
Heilige der Schweiz –, sagte An-

dreasGubler, der eine derGrup-
pen begleitete. Selbstverständ-
lich könne man den ausgeschil-
derten Weg auch individuell
begehen, so der Präsident der
Kirchenpflege.DieTexte auf den

Stelen sowie dieBroschüren, die
in der Pfarrkirche aufliegen, ver-
mitteln die entsprechenden In-
formationen.

UmdieErinnerunganMutter
Bernarda wachzuhalten, wurde
dieKommissionMariaBernarda
Auwgegründet,wie derenPräsi-
dentinMargritVilliger sagte.Und
der Aufmarsch vom Samstag
machte deutlich, dass sich nicht
nur die ehemaligen Rom-Pilger
für diese ausserordentliche Frau
interessieren. Stellvertretend für
die Teilnehmer sei hier Tanja
Aeschlimannzitiert.Als«wasch-
echte Freiämtlerin», wie sie sich
selber bezeichnet, nahm sie
2008 an der für sie unvergessli-
chen Reise an die Heiligspre-
chung in Rom teil und trifft sich
dahergernewiedermitGleichge-
sinnten. Zudem absolvierte sie
als Lernende ein Praktikum im
Alters- und Pflegeheim, das den
Namen von Mutter Bernarda
trägt.

Einsatzwirkt
bisheutenach

Wie im anschliessenden Gottes-
dienst zuerfahrenwar, bekommt
dasWirkenvonMutterBernarda
inKolumbienheuteeinenbeson-
deren Akzent. Zusammen mit

ihrenMitschwesterngründete sie
1888 in Ecuador die Kongrega-
tion der Franziskaner-Missions-
schwestern. Der Bruderkrieg
zwang die Ordensfrauen sieben
Jahre später zurFlucht inskolum-
bianische Cartagena, wo sie im-
mer noch tätig sind.

DieBemühungendeskolum-
bianischenPräsidenten JuanMa-
nuel SantosumeinenFrieden im
jahrzehntealtenKonfliktmit den
Farc-Rebellen sowie die Verlei-
hung des Friedensnobelpreises
haben das Land in den Blick-
punkt der Weltöffentlichkeit ge-
rückt. Schwester Consilia von
den Franziskaner-Missions-
schwestern betonte, dass der
Weg zu einem dauerhaften Frie-
den und zur Versöhnung der Be-
völkerungsteinigunddasWirken
ihrer Kongregation inCartagena
wichtiger sei denn je. Pfarrer
Thomas Zimmermann, der die
vomKirchenchorundeinemAlp-
horn-DuoumrahmteMesse zele-
brierte, bezeichnete die Anteil-
nahme und den unermüdlichen
Einsatz von Maria Bernarda für
die Ärmsten als beispielhaft für
unsHeutige.

Hansruedi Hürlimann
redaktion@zugerzeitung.ch

Eine Station des Besinnungswegs ist das Geburtshaus vonMaria
Bernarda in Auw. Bild: Stefan Kaiser (15. Oktober 2016)

Auto kollidiert
mit Tanksäule

Auw InAuwereignete sich inder
Nacht auf den vergangenen
Samstag ein Unfall mit einem
alkoholisierten Autofahrer. Um
zirka 4 Uhr kam ein 26-jähriger
Deutscher mit seinem VW in
Rüstenschwil von der Strasse ab
und kollidierte mit einer Tank-
säule, die abmontiert und nicht
mehr in Betrieb war. Ein Atem-
lufttest ergab einenWert von 1,6
Promille.DerFahrermusste sich
im Spital einer Blutprobe unter-
ziehen. Die Kantonspolizei Aar-
gaunahmdemManndenFührer-
ausweis ab. (red.)

Aktion gegen
Einbrecher

Kanton Die Kantonspolizei Aar-
gauhat ihregezielteAktiongegen
so genannte Dämmerungsein-
brecher wieder gestartet. Bis
EndeMärz 2017 wird die Polizei
in den Abendstunden verstärkt
präsent sein und die Fahndung
nach Straftätern intensivieren.
Die Kantonspolizei Aargaumes-
se der Bekämpfung der Ein-
bruchskriminalität hohePriorität
bei, heisst es in einerMedienmit-
teilung. Bis heute bewegen sich
die Einbruchszahlen dieses Jah-
resdeutlichunterdenjenigender
Vorjahre. (red.)


